
«Der Feind deines Feindes ist dein Freund» 
Senioren-Kolleg: Simona Huwiler, Forschungsgruppenleiterin am Institut für Pflanzen- und Mikrobiologie der Universität Zürich,  
referierte über ihre Forschungsarbeit zum Einsatz von Bakterienviren und Raubbakterien zur Überwindung von Antibiotikaresistenzen.  

Antibiotikaresistenzen sind eine 
zunehmende Bedrohung für 
unsere Gesundheit. Pro Jahr 
sterben rund fünf Millionen 
Menschen weltweit an Erkran-
kungen im Zusammenhang mit 
antibiotikaresistenten Bakte-
rien. Nach Schätzungen werden 
es im Jahr 2050 10 Millionen 
Todesfälle sein. Besonders ge-
fährlich sind pathogene Bakte-
rien, die Resistenzen gegen 
mehrere Antibiotika entwickelt 
haben, die sogenannten multi-
resistenten Erreger. Dabei ist 
die Bildung von Resistenzen ein 
natürlicher Vorgang der Evolu-
tion und lässt sich kaum stop-
pen. Wie die Referentin aus-
führte, kommen leider fast kei-
ne neuen Arten von Antibiotika 
auf den Markt, die gegen resis-
tente Bakterien eingesetzt wer-
den könnten. Andererseits gibt 
es Länder und Regionen, in de-
nen mit dem Einsatz von Anti-
biotika recht leichtfertig umge-
gangen wird, was die Bildung 
von Resistenzen fördert. 

Viren zur Bekämpfung von 
schädlichen Bakterien 
Die Forschung versucht, Alter-
nativen in der Natur zu den aus 
Mikroben entwickelten Anti-
biotika zu finden. Ernest Han-

kin, ein britischer Arzt, isolierte 
bereits 1896 in Indien aus dem 
Ganges Bakterien, die eine an-
tibakterielle Wirkung hatten. 
1915 und 1917 entdeckten Fre-
derik Twort (ein Engländer) 
und Felix d’Hérelle (ein Fran-
kokanadier) die Wirkung von 
Bakterienviren (Bakteriopha-
gen), die als eine Art «Bakte-

rienfresser» in der Lage sind, 
Bakterien anzugreifen und zu 
eliminieren. Bakteriophagen 
seien die häufigste biologische 
Einheit auf der Erde, führte die 
Mikrobiologin aus. Sie existie-
ren im Ozean, in den Gewäs-
sern, in den Böden und im 
menschlichen Darm. Die heuti-
ge Biotechnologie ermöglicht 

die Sichtbarmachung des Ver-
haltens von Bakteriophagen bei 
der Auswahl ihrer «Beute», 
beim Attackieren, Eindringen 
und «Verspeisen» der feindli-
chen Bakterien. Sie ermöglicht 
zudem, die DNA von Bakterien 
genetisch zu verändern. Für das 
sogenannte CRISPR-Verfahren 
wurden die Erfinderinnen Jen-

nifer Doudna und Emmanuelle 
Charpentier 2020 mit dem  
Nobelpreis für Chemie ausge-
zeichnet.  

Zu den Stärken der Phagen-
Therapie gehört das enge Wirts-
spektrum, das heisst, dass nur 
ein gewisser Bakterienstamm 
erkannt und angegriffen wird. 
Damit werden gute Bakterien 
verschont. Zugleich sind die Vi-
ren unabhängig von Antibiotika. 
Es gibt auch keine Infektion der 
menschlichen Zellen. Der Vor-
teil des engen Wirtsspektrums 
könne sich allerdings auch als 
Nachteil erweisen, wenn bei ei-
ner komplexen, lang anhalten-
den Erkrankung die erforderli-
che Zeit für eine Behandlung 
fehle, sagte die Wissenschaftle-
rin bei der Auflistung von nega-
tiven Aspekten. Je nach 
Situation könne eine Kombina-
tion von Bakteriophage mit An-
tibiotika sinnvoll sein.  

Der Feind meines Feindes, 
ein nützlicher Räuber 
In ihrem aktuellen Forschungs-
projekt befasst sich Simone Hu-
wiler speziell mit dem «Bdello-
cibrio bacteriovorus». Dieses 
Raubbakterium hat einen ab-
wechslungsreichen Speiseplan, 
das heisst, es kann eine ganze 

Reihe von krankmachenden 
Bakterien abtöten, während 
Bakteriophagen eher auf eine 
Bakterienart spezialisiert sind.  

Noch kann man keine Raub-
bakterien in der Apotheke kau-
fen. Es existieren zahlreiche  
Berichte zu erfolgreichen perso-
nalisierten Phagen-Therapien. 
Schlüssige randomisierte Studi-
en über deren Wirksamkeit feh-
len hingegen noch. Phagen-En-
zyme sind in kosmetischen Pro-
dukten im Handel und im 
asiatischen Raum bereits in Pul-
verform erhältlich, was eine län-
gere Lagerung ermöglicht. Den 
räuberischen Lebenszyklus des 
flinken «Bdellocibrio bacterio-
vorus» – pro Sekunde schwimmt 
es 100-mal die eigene Körper-
länge – zeigte Simona Huwiler 
anhand einer Aufzeichnung am 
Elektronenmikroskop. Beim en-
dobiotischen Vorgehen dockt 
das Raubbakterium an seiner 
Beute, einem E.-coli-Bakterium 
an, dringt durch dessen Zell-
wand und verzehrt das Innere 
der Beute. Als ein Forschungsziel 
nannte die Mikrobiologin das 
Studium der Waffe des Raub-
bakteriums, um diese Waffe in 
Zukunft für neue Medikamente 
gegen Infektionskrankheiten nut- 
zen zu können. (hs)

Simona Huwiler hielt am Senioren-Kolleg ein Referat über ihre Forschungsarbeit. Bild: Nils Vollmar

Frick trifft deutschsprachige Sozial- und Gesundheitsminister 
Am Montag und Dienstag fand 
auf Einladung des österreichi-
schen Bundesministers für So-
ziales, Gesundheit, Pflege und 
Konsumentenschutz, Johannes 
Rauch, das jährliche Treffen  
der deutschsprachigen Gesund-
heits- und Sozialministerinnen 
und -minister in Dürnstein 
(Wachau) statt. Regierungsrat 
Manuel Frick traf sich in diesem 
Rahmen mit Johannes Rauch so-
wie Bundesrätin Elisabeth Bau-
me-Schneider (Schweiz), Minis-
terin Martine Deprez (Luxem-
burg) sowie den Staatssekretären 
Rolf Schmachtenberg und Edgar 
Franke (Deutschland). Haupt-
themen waren Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz bei der Be-
kämpfung von Armut sowie im 
Gesundheitswesen. 

In einer gemeinsamen Ab-
schlusserklärung bekannten 
sich die Teilnehmenden dazu, 
die Zusammenarbeit und den 
Austausch zu den beim Treffen 
behandelten Themen in Zu-
kunft weiter zu vertiefen. Dies 
insbesondere über den Aus-
tausch von guten Praktiken und 
Erfahrungen, dem Schliessen 

von Forschungslücken sowie 
dem gemeinsamen Identifizie-
ren neuer Herausforderungen. 

Armutsbekämpfung  
und Ökologie 
Das Arbeitstreffen der Sozial-
ministerinnen und -minister  
am Montagnachmittag widmete 
sich der Prävention und Be-
kämpfung von Armut mit einem 
besonderen Fokus auf das Wohl-
befinden von Kindern. Regie-
rungsrat Manuel Frick verwies 
in diesem Zusammenhang auf 
die laufenden Arbeiten, um aus 
dem 2023 erschienenen Ar-
mutsbericht mögliche Massnah-
men abzuleiten. Er sprach die 
kürzlich präsentierte Altersstra-
tegie an, die sich unter anderem 
sozialen Fragen sowie der Siche-
rung der Altersvorsorge widmet. 
Weiters erwähnte Regierungsrat 
Frick die Arbeiten an einem 
Dachabkommen der deutsch-
sprachigen Länder, um die sozi-
alversicherungsrechtliche Abde-
ckung bei grenzüberschreiten-
dem Homeoffice unabhängig 
von der Staatsbürgerschaft ein-
heitlich zu regeln. 

Das zum zweiten Mal stattfin-
dende gemeinsame Arbeits-
treffen der Sozial- und Ge-
sundheitsministerinnen und -
minister am Montag widmete 
sich den Handlungsfeldern ei-
nes ökologisch nachhaltigen 
Sozialstaates. Im Mittelpunkt 
standen dabei der Zusammen-
hang von ökologischen und  
sozialen Herausforderungen 
sowie die Zusammenarbeit in 
den Bereichen Gesundheit und 
Soziales. 

Treibhausgasemissionen 
im Gesundheitswesen 
Am Dienstagvormittag be-
sprach das Gesundheitsquin-
tett den CO2-Fussabdruck des 
Gesundheitssystems sowie die 
Wechselwirkung zwischen Kli-
mawandel und menschlicher 
Gesundheit. Die Teilnehmen-
den tauschten sich über Strate-
gien zur Senkung der Treib-
hausgasemissionen von Insti-
tutionen des Gesundheits- 
we- sens sowie Massnahmen 
zur Erreichung eines klima-
freundlichen Gesundheitswe-
sens aus. (ikr)

Staatssekretär Edgar Franke, Deutschland, Bundesrätin Elisabeth Baume-Schneider, Schweiz, Ministerin 
Martine Deprez, Luxemburg, Bundesminister Johannes Rauch, Österreich, Regierungsrat Manuel Frick 
und Staatssekretär Rolf Schmachtenberg, Deutschland (v. l.) beim Treffen der deutschsprachigen  
Sozial- und Gesundheitsminister in Dürnstein. Bild: florianrogner photography
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